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Und als er dies gesprochen,
Qüßt er das Heiligtum, —

Fort ging's in schaxfem Ritte
Zu Ehre, Sieg und Ruhm.

Ernst Hensing.

V

41. Ein eisernes Rreuz.
Der Feldherr tritt in das Lazarett, An jenem Lager steht er still
Sein Auge blickt mild und doch trübe; Bei einem Todeskranken.
Für jeden Held auf dem Krankenbett Was wohlseine einsame Thräne will?
Hat er ein Wort der Liebe Sie will einem Sterbenden danken!

Und jeder, zu dem er tröstend spricht, Das eiserne Kreuz er leise legt
Hat stolz es im Herzen empfunden. Dem bleichen Mann in die Hände;
Wie rötet sich freudig manch bleicheßs „Des Königs Dank,“ so spricht er be—

Gesicht! wegt —

Vergessen sind Fieber und Wunden. „Nimm noch vor Deinem Ende!“

„Vo ist der Brave?“ so fragt er jetzt, Da richtet der Kranke sich auf, es ruht
„Der Held, der mit kühnem Wagen Sein Aug' auf dem Königssohne
Sein Leben beiWeißenburg eingesetzt Mit des fliehenden Lebens letzter Glut
Und die Fahne voran getragen?“ — Und er flüstert mit bebendem Tone

„Meine Pflicht nur that ich in jener Stund,
Nun mag ich sterben in Frieden!“ —
Er preßt das eiserne Kreuz an den Mund,
Und lächelnd ist er verschieden.

v. Dyherrn.

42. Vor der Schlacht bei Wörth.
Bast du geseh'n den Königssohn, Wie weiß sein liebes Angesicht
Den schönsten Mann in Deutschlands So lächelnd anmutvoll zu blicken;

Gauen, Wie weiß er alle wenn er

Auf dessen Haupte wir die Kron' spricht,
Des großen Karl einst werden schauen? Mit Herzenswärme zu erquicken!

Solch einen Edelmann, nicht wahr, Wie weiß er sich in Sturmeseil'
Sahst du noch nie zu Rosse sitzhen? Die Herzen aller zu erringen,
Istl's nicht schon heut', als sh man klar Und was er thut, das muß zum Heil,
Auf seinem Haupt die Krone blißen? Zum Segen ihm und uns gelingen.


